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LEIPZIGS STELLUNG IM REGIONALEN FUNKTIONSGEFOGE 
EDGAR LEHMANN 

Summary: Leipzig's role within the structure of a func­
tional region. 

After briefly skecching ehe locacion of Leipzig and ehe 
city's relacions eo its hincerland, ehe paper deals wich 
economic and culcural funccions of chis area. lt is shown 
chat ehe agglomeracion of induscry and populacion in ehe 
Leipzig region, in particular ehe highly developed chemical 
industry, did not basically alter ehe regional scructure. The 
reasons for chis lie at least partly in ehe imporcance of 
Leipzig's central functions, which should not be underrated; 
chese Leipzig was able eo retain even under ehe impact of 
modern industrialisation. In this context ehe paper discusses 
ehe role of ehe fairs and emp hasises cheir regional conse­
quences in strengchening ehe forces tending to preserve ehe 
existing regional structure. The paper sketd1es also ocher 
branches of ehe economic li fe from an economic geograp h­
ical aspect and points out ehe basic trends of cheir regional 
development. 

Die Konzentration zentraler Dienste, der üb­
lichen, im regionalen Funktionsgefüge verwobe­
nen Dienste und der zusätzlich hinzukommenden 
Messefunktionen sowie die Konzentration von 
Bevölkerung und Industrie im Halle-Leipziger 
Raum weisen der Stadt Leipzig eine besondere 
Stellung zu. Es soll im folgenden versucht werden, 
die geographische Seite dieser Problematik mit 
wenigen Strichen zu umreißen. Es wird die auf­
fällige Tatsache zu erklären sein, daß in einer Zeit, 
in der jeder industrielle Standort auch ohne die 
Vermittlung einer Handelsmetropole die Ver­
bindung mit jedem anderen Ort aufnehmen kann, 
doch die traditionell verfestigten Wesenszüge einer 
Stadt eine überraschend starke Lebenskraft haben 
können. Die Messefunktionen Leipzigs, die der 
Stadt einen markanten Zug verleihen, werden 
daher in ihrer Beziehung zur industriegeographi­
schen Funktion der Region behandelt werden, mit 

der die Stadt heute nicht minder als in der Ver­
gangenheit in Wechselwirkung steht. 

Städte und Straßen sind allezeit zusammen ent­
standen. Die großen Märkte haben sich nur an den 
Knotenpunkten bedeutender Verkehrswege als 
lebensfähig erwiesen, nicht selten in Randgebieten 
von Wirtschaftsregionen verschiedener Struktur. 
Das spiegelt sich auch im Fall Leipzigs wider, 
einmal in seiner Lage mitten im Netz weitausgrei­
fender kontinentaler Verkehrsrouten, anderer­
seits in der Mittlerfunktion, die Leipzig als Messe­
stadt für die Industrie der gesamten DDR, beson­
ders der im ehemals sächsischen Hügel- und 
Mittelgebirge gelegenen Industriezentren wie für 
die landwirtschaftliche und chemische, auf die 
Braunkohle basierte Industrie des nördlichen Tief­
landes übernahm. 

Der alte Beruf der Stadt, der Handel, hat sich 
besonders seit Beginn des 15. Jahrhunderts mit 
erster Kulmination von der Mitte des 17. bis zur 
Mitte des 18. Jahrhunderts entwickelt, als auch 
das Kulturleben - Literatur, Musik und Schau­
spielkunst, nicht zuletzt die Wissenschaft - erste 
Höhepunkte erklommen. Die Messefunktion hat 
sid1 aud1 in einer Zeit, in der die Industrialisie­
rung der Region große Ausmaße annimmt, als un­
zerstörbar und zugleich als wichtiges Ingredienz 
der Entwicklung erwiesen. Die Messestadt konnte 
durch die industriellen Kräfte, die sie in ihrem 
engeren Bereich wie in ihrem weiteren Umland 
zum Teil selbst anregte oder aus anderen Motiven 
entstehen sah, nicht aus den Angeln gehoben wer­
den. Die mit der Industrie wachsende Bevölkerung 
hat die Funktionen der Stadt vervielfacht und 
verstärkt, besonders die zentralisierenden Funk-
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tionen. pie _ungeheure Vielfalt und Menge der 
Produktton m der Kohle- und Erdölchemie und 
die beträchtliche Wandlung landwirtschaftlich 
genützter Flächen in Industrieareal hat das weite 
Agrarla_nd um Leipzig _streifenweise mit großen 
Industnewerken und mit „Siedlungen städtischen 
Typs" durchsetzt, ohne daß bisher von dem grund­
stürzenden Aufbau einer Region mit neuen städti­
schen Zentren gesprochen werden kann. 
Die Stadt und ihr Umland 

Das Umland der Stadt, das ihr im engeren Sinn 
als Region zugehört, wird in dem heimatkund­
lichen Schrifttum und jüngst auch in der wissen­
sc�aftlichen_ Literatur als „Leipziger Land" be­
zeichnet. Die Grenzen der Flächen die unter die­
sem Begriff zusammengefaßt werd�n werden nur 
unbes�immt - o�er gar nicht angegeben. Sie dek­
ke� sich auch mcht, da bald der physiogeogra­
�h1sche, bald der ökonomisch-geographische Ge­
sichtspunkt der Betrachtung gewählt wird. 

Der Wirklichkeitsbefund, der heute unter der 
��zeic�nun� ,,Leipzig�r Lan_d" herausgestellt wird, 
laßt sich 111 all semen mneren und äußeren 
Raum- und Lagebeziehungen in die Kategorie 
solcher „Land"-Begriffe einordnen wie Münster­
l�nd oder auch Vogtland. Die Bezeichnung „Leip­
z1�er Land" sagt we�ig übe� den kulturgeogra­
ph1schen Inhalt und die physische Beschaffenheit 
viel über die Lage. In der Verstädterung des Lanl 
schaftsnamens spricht sich aus, daß hier ein Zen­
tralraum höherer Ordnung entstand. Richtet man 
den Blick auf den Boden, - auf seine Kleinstglie­
derung, wie sie sich auf Grund der Beobachtung 
des Pflanzenwuchses, der Bodenprofile und an­
derer, örtlich wechselnder Merkmale erfassen läßt 
so gelangt man, vom Kleinen zum Größeren fort� 
schreitend, an jene Nahtstelle, an der von der 
großräumigen Sicht her eine Einfügung der im 
kleinen Raum gewonnenen strukturellen Erkennt­
nisse in die größere Region möglich ist. 

. Die_ Art_ des Zusammentretens der physischen 
E111he1ten 1m größeren Raum erfordert es, seinen 
Ke�nstü<:ken und ihrem Verhältnis zur jeweiligen 
Penphene besondere Aufmerksamkeit zu widmen. 
So sind alle wichtigen Züge der Landesentwick­
lung von der Peripherie her, von den Wäldern 
des Erzgebirges und des Thüringer Waldes auf die 
Halle-Leipziger Bucht mit ihrer starken Bevöl­
k�rungs- und Wirtschaftsverdichtung gerichtet, in 
die „ohne nennenswerte Grenze", wie 0. SCHLÜ­
TER 1) mit Recht bemerkte, ,,in voller Breite die 
fruchtbaren Ackerflächen vom Nordrand des 
Harzes her" einziehen. 

1) ÜTTO ,�c':ILÜTER,_ ,,Mitteldeutschland als geographi­
scher Raum , in: ,,Mttteldeutschland auf dem Wege zur 
Einheit" (Denkschrift). Merseburg 1927, S. 19 ff. 

Man greife zu irgendeiner thematischen Karte 
über das Gebiet. Man blicke z. B. auf die ScHLÜ­
TERsche Karte 2) der Altlandschaften oder auf 
irgendeine V:getations�, Klima- oder' Siedlungs­
karte, z. B. die ausgezeichneten Übersichtskarten 
die RUDOLF REJNHARD 3) seiner Arbeit „Mittel� 
d_eutschland" einfügte - immer gibt sich der Leip­
ziger Raum. als K�rngebiet einer vielgliederigen, 
von alle� Seiten leicht zugänglichen, gut angebau­
ten Reg10n zu erkennen. Die regionalgeographi­
sc�e Strukt�r wird auch durch eine Karte gekenn­
zeichnet, die H. HÜBNER 4) der problematisch 
gewordenen Wasserversorgung widmet. Der Was­
serbedarf in der Verdichtungszone von Industrie 
und Bevölkerung, die den Halle-Leipziger Raum 
und seine unmittelbaren Randgebiete als Ballungs­
raum anzusprechen erlaubt, steht in einem sehr 
ungünstigen Verhältnis zum natürlichen Wasser­
darg�bot. Die Befriedigung des bedeutenden In­
dustnewasserbedarfs wird in Zukunft nur dadurch 
möglich sein, _da� die Rand- und Nachbargebiete 
des Halle-Le1pz1ger Raumes mittels eines Ver­
bundnetzes zur Lieferung der erforderlichen Was­
sermengen herangezogen werden. Diese in der 
Offentlichkeit weithin bekannte Tatsache beleuch­
tet die regionale Situation. Es ist kein Zufall daß 
die Verbundmaßnahmen den gesamten Groß�aum 
mit Halle-Leipzig als einen Schwerpunkt umfas­
sen solle�: Von der Grundwasseranreicherung in 
der Letzlmger Heide über das Bodewerk im Ost­
harz und die im Süden Weißenfels, Zeitz und 
Altenburg berührende Fernwasserleitung bis hin 
zur Elbaue. ,,Die physische Landschaft umfaßt die 
mehr . ortsgebunden�, die �tatische Komponente 
und die hydrographische Gliederung kennzeichnet 
vorwiegend die dynamische Komponente des 
natürlichen Potentials", bemerkt R. KELLER 5) und 
betont damit �ie regional-geographisch wichtige 
Tatsache, daß die Wasserscheiden vielfach die Leit­
linien für die Siedlungslage, wirtschaftliche Ent­
w_icklung und Verkehrswege umschließen, während 
die naturräumlichen Einheiten den Naturhaushalt 
in Abhängigkeit von Boden, Klima, Morphologie 
und Vegetation abgrenzen. 

Von �olc!ier Sicht �uf den größeren Raum, in 
dem Le1pz1g zwar mcht als Mittelpunkt, wohl 
aber als Schwerpunkt liegt, sei als spezieller Zug 
J 0. �CHL_ÜTER, ,,pie Siedlungsräume Mitteleuropas in 

fruhgesch1chtl1cher Zeit." Forschungen z. Dt. Landeskunde, 
Bd. 63, 1952. 

3) R. REtNHARD, ,,Mitteldeutsd1land", Geogr. Ztschr. 
1936, s. 321 ff. 

' 

4) H. _HÜBNER, ,,Die Wasserversorgung Mitteldeutsch­
land� - em Verbundplan der Wasserwirtschaft", in: ,,Was­
serw1mchaft - Wassertechnik" 3/1954 S. 93 ff u 4/1954 
s. 138 ff. 

' ' • • ' 
5) R .. �ELLER, ,,Natur u. Wirtschaft im Wasserhaushalt 

der rheinischen Landschaften und Flußgebiete", Forsch. z. 
Dt. Landeskunde, Bd. 57, S. 13. 
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das Phänomen der Messe ökonomisch-geographisch 
behandelt. Wie wirken sich die von der Messe aus­
gehenden Kräfte regional aus? 

Das Wesentliche, das unmittelbar in die Zu­
kunft, in die Praxis der Wirtschaft weisende Indi­
viduelle der Stadt ist in der Tatsache konzentriert, 
daß über allen Bedeutungswandel hin, den die 
Stadt und mit ihr auch die Messe durchlebte, räum­
liche Zusammenhänge sich an dem Konzentra­
tionspunkt Leipzig immer erneut in einer durch­
aus einmaligen Weise zu erkennen geben. Die 
alten, meist im Barockstil auf uns überkommenen 
Handelshöfe berichten von der gleichen kommer­
ziellen Funktion, der die Messepaläste der Innen­
stadt und die riesigen Hallen der Technischen 
Messe auch heute dienen. Als die Stadt - wie alle 
größeren Städte - mächtig von der Industrie er­
griffen wird, als sie sich räumlich schnell ausdehnt, 
als sie die alten dörflichen Siedlungskerne aufsaugt 
und in der häufig zu beobachtenden Weise nicht 
nur am Altstadtrand, sondern an Teilen der Peri­
pherie unter überspringung der grauen, eintöni­
gen Wohnviertel besonders im Westen, wo der 
Anschluß an den Mittellandkanal erstrebt wird, 
Industrieviertel bildet -, auch in dieser Gründer­
phase der kapitalistischen Epoche lassen sich in 
bestimmten Zweigen der wirtschaftlich-industriel­
len Entfaltung einige Züge erkennen, die teils in 
der einmaligen wirtschaftlichen Potenz des Leip­
ziger Raumes, teils in der höchst eigentümlichen 
Einbindung der Messe in die Gesamtfunktion und 
Struktur der Stadt bestehen. Repräsentativ für 
die Verflechtung der Messe mit dem Wirtschafts­
leben der Stadt ist unter vielen Industriezweigen, 
die durch die Messe wesentliche Produktionsan­
regungen und Absatzorientierungen empfangen, 
das Verlags- und Buchgewerbe. Dieser Industrie­
zweig steht heute weit hinter der Metallindustrie 
zurück. Aber die Bedeutung Leipzigs als Buch­
stadt ist durch die harten Schläge des 2. Weltkrie­
ges wohl beeinträchtigt, in seiner regionalen und 
überregionalen Auswirkung aber keineswegs 
ernstlich geschwächt worden. Buchhandel und 
Messe sind eng verbunden. Es ist nicht zufällig, 
daß den beiden großen Quartieren der Messe, den 
Messehäusern der Innenstadt und dem Techni­
schen Messegelände, ein Buchhandelsviertel im 
Osten der Stadt gegenübersteht. Das 1963 neu­
erstandene Buchmessehaus am Markt ist ein städte­
baulich schönes Symbol für die Verbindung der 
Messe mit einem in Leipzig besonders stark ver­
ankerten Industriezweig. Wie aber steht es um die 
regionale Auswirkung der von der Messe ausge­
henden Kräfte? 

Das Geflecht, in das die Messe eingebunden ist, 
der größere Wirtschaftsraum, der Leipzig zum 
überragenden Zentrum hat, würde gewiß nicht 
auseinanderfallen, wenn man die „Messefäden" 

herauslöste. Aber das Gewebe der räumlichen Be­
ziehungen würde gelockert. Es würde weniger fest 
sein gegenüber den Einflüssen, die sich aus dem 
großen industriellen Umbau des Halle-Leipziger 
Raumes mit seiner chemischen Großindustrie auf 
der Grundlage eines bedeuteFJ.den Braunkohle­
abbaugebietes ergeben. Es würden überdies auch 
manche Fäden abreißen, die den Leipziger Wirt­
schaftsraum im weiteren Sinn mit benachbarten, 
z. T. auch weit entlegenen tropischen Erdräumen 
verbinden. Ich bediene mich dieses Bildes, das 
nichts als eine bloße Gedankenskizze ist, um zu 
zeigen, daß die sich aus der Messefunktion ergeben­
den räumlichen Auswirkungen in Form der An­
ziehung sowie der Ausstrahlung von Menschen, 
Gütern und Dienstleistungen eine Kraft darstel­
len, die mehr strukturbewahrend als strukturver­
ändernd wirkt. Die Frage bleibt dennoch für die 
Zukunft offen, ob die Dynamik, die von der In­
dustrie anderer, Leipzig benachbarter und zwei­
fellos wachsender Zentren - wie z. B. der VEB 
Leunawerke „Walter Ulbricht" - ausgeht, die 
Funktion und Struktur der städtischen Siedlungen 
im Halle-Leipziger Raum so umprägt, daß eine 
ganz neue Schwergewichtsverteilung, vielleicht ein 
neues Bezugssystem von Städten und Dörfern ent­
steht, in dem Leipzig als Messe- und Industrie­
stadt eine andere, vielleicht geringere Rolle spielt. 

Die Industriefunktion der Stadt 

Man kann mit GERHARD Motts 6) den Halle­
Leiziger Raum als ein „ Territorium hoher Wirt­
schaftsintensität mit einer der Industriekonzen­
tration folgenden Bevölkerungsverdichtung" an­
sehen. 

Ein Blick auf die Beschäftigungsstruktur kann 
nicht mehr bieten als einen ersten Anhaltspunkt, 
um an einem normativen Element das Spezifische 
im Wesen Leipzigs zu erkennen. Eine funktionelle 
Typisierung der Städte, wie sie zum Beispiel C. D. 
HARRIS 7) als Industriestädte, Bergbaustädte, Ver­
kehrsstädte, Erholungsstädte herausstellte, oder 
wie sie statistisch M. W. WrLLIAM-ÜLSSON 8) auf 
seiner Wirtschaftskarte Europas vornahm, läuft 
auf eine erste Vorklärung des ökonomischen We­
sens einer Stadt hinaus, die auf Leipzig angewen­
det etwa folgendes aussagt: 1963 sind von den 
insgesamt 305 188 Berufstätigen 40,4 0/o (123 272) 
in der Industrie, die übrigen in Handel und Ver­
kehr, im Bereich der Verwaltung, der Kultur und 
anderen nichtindustriellen Bereichen tätig 9). Die 

6) G. MoHs, ,,Die Bevölkerungs- und Siedlungsentwick­
lung im Ballungsgebiet Halle-Leipzig", in: Wiss. Veröff. d. 
Dt. Inst. f. Länderkunde zu Leipzig, N F  21/22, 1964. 

7) C. D. HARRIS, "A functional classification of cities in 
the United States". Geogr. Rev., New York, 1943, p. 86 ff. 

8) W. W1LLJAM-ÜLSSON, "Economic map of Europe", 
Stockholm, 1953. 

0) Siehe Statistisches Jahrbuch der Stadt Leipzig 1964. 
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Vorrangstellung der Industrie 1 0) wird noch da­
durch unterstrichen, daß einige unmittelbar an den 
Stadtkreis anschließende Gemeinden - wie En­
gelsdorf oder Böhlitz-Ehrenberg - als Orte mit 
starker Industriedurchsetzung zum eigentlichen 
Stadtgebiet zu rechnen sind. Die von der Indu­
strie ausgelöste Tendenz zur Bevölkerungskon­
zentration geht hier wie aus der Statistik jeder 
anderen größeren Stadt klar hervor. Es kommt 
aber regional-geographisch auf den Spezialisa­
tionsgrad und die Reichweite der von der Stadt 
dargebotenen Dienste an. Unter solchem Gesichts­
punkt gewinnt die Zahl von 45 544 (= 14,9 0/o 
aller Beschäftigten) im Handel beschäftigten Ein­
wohnern eine tiefergreifende Bedeutung. Der 
Funktionstyp, dem man die Stadt als Ganzes 
ökonomisch-geographisch zuordnen könnte, wird, 
wie häufig, durch scheinbar unbedeutende Varian­
ten in der Struktur entscheidend gekennzeichnet. 
Die Handelsfunktionen, die durch die zweimal 
jährlich stattfindende Messe mächtig belebt und 
gestärkt werden, fügen der bedeutenden Indu­
striestadt einen Zug ein, der ihren Chraakter in 
ähnlicher Weise prägt wie die hier konzentriert 
vertretene polygraphische Industrie, obwohl in 
ihr nur knapp 7 0/o der Bewohner beschäftigt sind 
gegenüber 8 0/o in der Textilindustrie, 10 0/o in der 
Elektrotechnik, 12 0/o in der Metallindustrie und 
16 0/o im Schwermasd1inenbau! Man darf auch 
nicht übersehen: Der Handel rief ursprünglich die 
Industrie herbei. Das war in der Vergangenheit 
Leipzigs nid1t anders wie in den großen flandri­
schen Handelsstädten, diesen mittelalterlichen 
Metropolen der Tuchindustrie. Die heutige Be­
zirksstadt Leipzig, die größte Stadt der DDR, ist 
Funktionserbe in jenem bekannten Sinn, nach dem 
erst das zum wirklichen Besitz wird, was immer 
erneut durch die Tat erworben wird. 

Die Messefunktion der Stadt 

Handels- und Austauschbeziehungen, die einem 
lebhaften Wechsel infolge der hochentwickelten 
Verkehrstechnik und einer nach politischen Prin­
zipien gesteuerten Wirtsd1aft unterliegen, sind 
schwer faßbar. Aber groß ist die Macht einer im 
Wesen und in der Lage einer Stadt gegründeten 
Tradition. Vor dem ersten Weltkriege gab es auf 
der ganzen Erde nur eine einzige Weltmesse von 
internationalem Ruf, die Leipziger Messe. Alle 
übrigen Messeorte, die als bedeutende Warenmes­
sen Jahrhunderte hindurch dem Austausd1 von 
Produkten aus wirtschaftlich verschieden struier­
ten Wirtschaftsräumen gedient hatten, haben mit 
dem Aufkommen der modernen Verkehrsmittel 

1 0) D. SCHOLZ, ,,Die ökonomisch-geographische Situation 
der Stadt Leipzig", i n: ,,Umschau", hrg. vom Rat der Stadt 
Leipzig, Folge 6/1965, S. 10 ff. 

und den damit verbundenen neuen Handelsfor­
men zunächst einmal ihre Existenz verloren. Sie 
sind erst in den letzten Jahrzehnten als nationale 
oder internationale Messen entstanden. Die Mes­
sen sind Gradmesser für die Leistungsfähigkeit der 
gesamten Industrie eines Landes geworden. Aber 
abgesehen davon, daß die Leipziger Messe als die 
geistige Mutter aller neuen „Mustermessen" der 
Welt angesehen werden kann, - die Lyoner Messe 
nannte sich eine Zeitlang „Leipziger Lyoner Messe" 
- ist die Tatsache der kontinuierlichen Weiterfüh­
rung und Aufwärtsentwicklung der Leipziger 
Messe auch in den von Grund auf veränderten 
wirtschaftlichen Verhältnissen der Zeit nach dem 
2. Weltkrieg ein ökonomisch-geographisches Phä­
nomen erster Ordnung. Es ist durch die Analyse 
der Handelsstatistik oder selbst durch eine spe­
zielle Marktforschung allein von seiten der Volks­
wirtsd1aftler nid1t in den Griff zu bekommen. 
Nicht Händler sind Messeaussteller, sondern die 
Hersteller, die Erzeuger von Industriewaren. Der 
Händler, der ursprünglich mit seinen Waren die 
Speicher der alten, zum Teil noch vorhandenen 
und bewußt gepflegten Handelshöfe mit seinen 
kostbaren, von weither herangeführten Gütern 
füllte, ist auf der Mustermesse, die mit ihren mäd1-
tigen, über 1 /0 der Fläche der Innenstadt einneh­
menden Messehäusern den Charakter einer riesigen 
Ausstellung angenommen hat, längst nur noch Ein­
käufer. Die Messefunktion verursacht es, daß 
Leipzig in den Kategorien der zentralen Funk­
tionen eine eigene, höchst individuelle Stellung 
einnimmt. 

Ein erster Großkreis von Funktionen ist unge­
fähr an die Ausbuchtung des norddeutschen Tief­
landes gebunden, die den Magdeburger Bereich, 
das Thüringer Becken und das sächsische Hügel­
und Bergland zu einer wirtschaftlichen Region mit 
Leipzig als Zentralort zusammenzufassen gestat­
tet. Dieses Gebiet deckt sich als produktionswirt­
schaf tliche Region, deren Beziehungen nach außen 
erheblich geringer sind als innerhalb der genannten 
drei Wirtschaftsbezirke, ungefähr mit der regiona­
len Bindung der Handelsfunktionen Leipzigs. Es 
ist dies ein Beleg für die von ÜTREMBA 1 1 )  getrof­
fene Feststellung, daß das handelsgeographische 
Gefüge Deutschlands zentralisiert aufgebaut sei. 
So wenig die Vergangenheit Leipzigs einem wirt­
schaftlichen Standort gleicht, in dem der Stadt 
ein fester und endgültiger Platz angewiesen wäre, 
so ist auch in der Gegenwart der Kampf, die am 
Ort wirkende Dynamik das regional Entschei­
dende. Leipzig hat die Kraft eines ökonomischen 
und kulturellen Zentrums im Raum zwischen 
Saale und Elbe. Leipzig schöpft überdies einen 
vielfach unterschätzten Anteil seiner Kraft aus den 

11) E. ÜTREMBA, ,,Allgemeine Geographie des Welthan­
dels und des Weltverkehrs, Stuttgart 1957, S. 259. 
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Funktionen als weltverbundene Messestadt, die 
selbst die aus der umgebenden chemischen Groß­
industrie und den Braunkohlenrevieren entstan­
denen Agglomerationen in ihren Bann zieht. An 
dem größten Platz der Stadt hat nicht zufällig 
der „VEB-Chemieanlagen" in einem neu errich­
teten Gebäude seine Heimstatt gefunden. 

Ein zweiter, an die Messe gebundener Großkreis 
von Handelsfunktionen geht von dem gleichen 
Leipzig über die wirtschaftlich-industriell beson­
ders eng mit der Messe verbundene Region noch 
weit hinaus. Die temporäre Handelsballung an 
einem Punkt, der Leipziger Messe, ist der Pol, mit 
dem ganze Produktionsräume weit jenseits der 
Staatsgrenzen zeitlich und in der Intensität wech­
selnd verbunden sind. Es ist bezeichnend und 
wenig bekannt, daß anläßlich der Messe und ange­
sichts eines teils nach Branchen und teils nach Län­
dern geordneten Warenangebots Tagungen und 
Besprechungen durchgeführt werden, auf denen 
die Probleme bestimmter Wirtschaftsräume be­
handelt werden. Hier liegen Ansatzpunkte für 
eine geographisch-praktische Regionalarbeit. Denn 
es gilt nicht nur die handelsvertragliche Situation 
oder die ökonomischen Verhältnisse mit dem Blick 
auf Investitionen einzuschätzen, sondern vor allem 
Strukturmerkmale aufzuweisen, die in den gesell­
schaftlichen und physischen Verhältnissen, in dem 
Grad der industriellen Entwicklung und Urbani­
sierung, insgesamt in funktional-geographischen 
Zusammenhängen ihre Ursache haben. Die Hilfe­
leistung an weniger entwickelte Länder kann in 
sinnvolle, erfolgreiche Bahnen nur dann geleitet 
werden, wenn den volkswirtschaftlichen Gesamt­
analysen differenzierte regionale Untersuchungen 
unter den verschiedensten Aspekten „nicht allen­
falls nachfolgen", sondern vorangehen 12) .  In den 
kapitalistischen Ländern gehört eine Messe zu den 
„besten Waffen im Kampf um die Erhaltung alter 
Märkte bzw. um die Gewinnung neuer Märkte" 13) .  

In den sozialistischen Ländern ist man bestrebt, 
am Pulsschlag der Messe den echten, länderweise 
so verschiedenen Bedarf zu ermitteln und nach 
staatlich-handelspolitischen Erwägungen auf der 
Grundlage der Gegenseitigkeit zu erfüllen. Leip­
zig, das heute als Stadt ein Glied im sozialisti­
schen Wirtschaftssystem der RGW-Länder dar­
stellt, verfügt über die Fähigkeit, das europäische 
und auch außereuropäische Warenangebot auf sei­
nen nach dem Prinzip der Koexistenz organisier-

1 2) Vgl . H. BoBEK, ,.Zur Problematik der uncerencwicke l­
cen Länder", Mice. d. Os cerr. Geogr. Gcs., Bd. 104, 1962, 
S. 9 sowie C. TROLL, ,.Die geographische Strukturanalyse 
in ihrer Bedeutung für die Entwicklungshilfe", in: ,.Basler 
Beiträge zur Geographie Ethnographie", Gcogr. Reihe, H. 5, 
1962, s. 25 ff. 

1 3) K. MüLLER-ECKERT, ,.Das Messegeschäft geplant, 
durchgeführt, abgewickelc", i n :  ,.Handb uch der Messen und 
Ausstellungen", hrg. v. Wilhelm Döring, Darmstadt 1956. 

ten Messen zu einem beachtlichen Teil zu konzen­
trieren. Leipzig beteiligt sich an der handelspoli­
tischen Erschließung der ganzen Welt. Das ist ein 
Zug des Wesens dieser Stadt, der sich nicht nur in 
der Stadtstruktur durch die starke Durchsetzung 
mit Handelsinstitutionen und -unternehmungen 
spiegelt. Das gleiche Gesetz, das für die Erschei­
nungen des Stadtraumes gilt, ist auch für die Er­
scheinungen wirksam, die die geistige Sphäre der 
Stadt schaffen. Sie entzieht sich leicht dem geo­
graphischen Erkenntnisprozeß, weil es notwendig 
ist, den überregionalen Kräften nachzuspüren, die 
teilweise von Übersee auf das Leben der Stadt 
einwirken. Es sind die Messebesucher selbst, ihre 
zeitlich und örtlich durch Zahlen belegbare Stärke 
der Messebeteiligung, die die sonst unanschauli­
chen, von außen kommenden Einwirkungen auf 
die Individualität der Stadt kennzeichnen. 500 000 
Menschen wurden z. B. im Jahre 1964 wieder als 
Messebesucher so von der Stadt angezogen, wie 
nur eine wirkliche Kraft, eine mächtige Zentrali­
sation der äußeren und inneren Vermittlung an­
ziehend wirken kann. Das Starke, das Wesent­
liche dieser Stadt, das örtlich Einmalige ist an 
keinem Zug ihres Wesens so klar abzulesen wie 
an ihrer Eigenschaft als größtes Ost-West-Han­
delszentrum, hinter dem die jungen Messen von 
Poznan und Brno weit zurückstehen. 

In den Leipziger Raum, in den die Leitlinien 
des Verkehrs aus dem Mittelgebirge in die Weite 
der großen östlichen Räume übergreifen, in dieses 
von innen heraus, vom Gang der gesellschaftlichen 
und wirtschaftlichen Entwicklung zur Mittler­
funktion durch die Lage begünstigte, aber keines­
falls determinierte größte Ost-West-Handelszen­
trum kamen zur Frühjahrsmesse 1964: insgesamt 
589 069 Besucher, davon 8532 Aussteller, die eine 
Fläche von 320 6 18 m2 belegten. 23 604 Besuchern 
aus sozialistischen Ländern mit einer Ausstellungs­
fläche von 40 685 m� standen 22 740 Besucher mit 
20 483 m2 Ausstellungsfläche aus Westdeutschland, 
7978 Besucher mit 3584 m2 Ausstellungsfläche aus 
Westberlin und 9747 Besucher aus den übrigen 
kapitalistischen Lärrlern gegenüber. Geht man an 
die Statistik mit der Frage der Herkunft heran, 
so zeichnet sich klar die Dominanz der Besucher 
und Aussteller aus der DDR ab. Darin spricht 
sich die eigentümliche Bedeutung Leipzigs als 
eines Ortes aus, der für etwa zwei Wochen nicht 
allein Handelsplatz erster Ordnung ist, sondern 
Sammelpunkt für die schnell fortschreitenden 
Leistungen der Wissenschaft und Technik, - reprä­
sentiert und zum Vergleich gestellt mit den Zwi­
schenergebnissen der Arbeit, die 64 Länder zur 
Schau und zum Verkauf stellen. Von der DDR aus 
gesehen, ist die Leipziger Messe vor allem Export­
messe. Daß sie als Produktivkraft eigener Art -
gesteuert durch das Leipziger Messeamt - immer 
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neue Wege der Kenntnis- und Sachvermittlung, 
der Information, des Dienstes am Objektiven 
sucht, das in unserer im Kommen begriffenen 
Welt sich als das Entscheidende erweist, - dies 
zeigt auch eine neue Form der Ausstellungstech­
nik. So wurden ganze Chemieanlagen im Modell 
gezeigt, also industriell-komplexe Ausrüstungen, 
von denen über 100 bereits im Ausland und in 
der DDR in Betrieb sind. Vollständige Industrie­
komplexe, so eine Zementfabrik mit einer Tages­
leistung 2 X 650 t wurde nach Reka Dewnja, einem 
bulgarischen Industriezentrum, auf Grund eines 
auf der Leipziger Messe 1960 geschlossenen Ver­
trages geliefert . .Ahnliches gilt von Zuckerfabri­
ken, Textilbetrieben und anderen Produktions­
aggregaten, die zu Hunderten im Lauf der letz­
ten Jahre über die Leipziger Messe und die mit 
ihr verbundene Invest-Export-Gesellschaft in die 
Länder Europas, Afrikas, Asiens und Lateinameri­
kas geliefert wurden 14• Es ist nicht nur die zwei­
mal jährlich je eine Woche lang die Stadt durch 
ihre Handels-Sonderfunktion zur Weltstadt for­
mende, zusätzliche Zirkulation von über 500 000 
Menschen, die dann auch die Sphäre der Stadt zu 
einer Millionenstadt (Gäste + Einwohner = weit 
über 1 Mill. Personen) prägen, sondern die mit 
dieser Verdichtung der inneren Substanz verbun­
dene kulturelle und wirtschaftliche Kraft, die ihr 
im regionalen Sinn die führende Rolle immer er­
neut zuspielt. 

Leipzig als regionales Wirtschaftszentrum 

Leipzig strahlt heute auf ein weites Vorfeld 
aus, das sich seit dem ersten Weltkrieg, besonders 
aber in der Gegenwart, durch wirtschaftlich neue, 
bedeutende Industriezweige in einer Phase erheb­
licher Umwandlung befindet. Es ist vor allem die 
chemische Großindustrie, die zu den alten städti­
schen Zentren Merseburg, Weißenfels, Halle 
solche Agglomerationen fügte, die sich im engeren 
oder weiteren Umkreis um die neuen Standorte 
der Chemie Espenhain, Böhlen, Leuna und Buna 
entwickelten. 

Wie das Beispiel sehr vieler Länder der Erde 
zeigt, - etwa Japans im Verhältnis zur Volks­
republik China oder zur Indischen Union -, hängt 
die wirtschaftliche Entwicklung heute weniger 
von den natürlichen Gegebenheiten ab als von der 
Einstellung zur Produktion und zum Konsum. 
Die Produktivkräfte und die Produktionsverhält­
nisse sind entscheidend. Wirtschaft ist heute an­
gewandte Wissenschaft ! Die Forschung hat daher 
in allen Ländern, sozialistischen wie kapitalisti­
schen, staatspolitische Bedeutung erlangt. Mit der 
Steigerung des Lebensstandards und der Produk-

") Leipziger Messe 1964 « La R. D. A. exporte des instal­
lations completes par l 'intermediaire de Ja Foire de Le ip­
zig », Leipzig 1964. S. 41 ff. 

tion ist in allen hochentwickelten Industrieländern 
eine Steigerung der Arbeitsleistung durch den Ein­
satz der Maschine bis hin zur Vollautomation ver­
bunden. Ein Beispiel aus unserem Gebiet: Leuna I 
hat 30 000 Beschäftigte und eine Arbeitsproduk­
tivität von 45 000 MDN ( = Mark Deutsche No­
tenbank der DDR) je Produktionsarbeiter. Das 
im Bau befindlid1e Leuna II wird nur 2000 Be­
schäftigte haben, aber eine Arbeitsproduktivität 
von 300 000 MDN je Produktionsarbeiter. Diese 
Entwicklungen stehen unter dem Gesetz einer 
Kausalität, die sich auf die regionale Ordnung 
städtischer Zentren auswirken muß. Da jede grö­
ßere Stadt eine Industriestadt ist, so ist es not­
wendig, das Wesen einer Stadt und die Kräfte, 
die in ihr regional oder überregional wirksam 
sind, aus der Vergesellschaftung der Industrie­
zweige miteinander und mit den nichtindustriellen 
Funktionen zu erfassen. Erst aus einer qualitati­
ven Analyse der strukturellen Erkenntnismerk­
male der Stadt u n d  den quantitativ zu ermitteln­
den Arbeitskräftegruppen, die in den Bereichen 
der Industrie, des Handels, des Verkehrs und der 
Verwaltung tätig sind, läßt sich eine Aussage über 
die wirkliche Struktur gewinnen. Unter solchem 
Gesid1tspunkt, der angesichts der relativ geringen 
Zahl von Beschäftigten in der immer stärker auto­
matisierten Industrie und der relativ großen Zahl 
der im Handel, vor allem aber in der Verwaltung 
und im Verkehr tätigen Personen an alle Städte 
gelegt werden muß, wird die Bedeutung Leipzigs 
als Handels- und Messestadt und von dorther als 
regionales Kultur- und Wirtschaftszentrum klar 
erkennbar. Die Schwergewichtsverschiebung in der 
Berufsstruktur, die sich infolge der hohen Techni­
sierung als Wanderung von dem immer weniger 
Arbeitskräfte benötigenden, automatisierten Indu­
striesektor in die Berufe der Vermittlung und 
Verwaltung, das heißt der Wirtschaftslenkung, 
der Forschung, der Kultur, der Schulen und Hoch­
schulen und nicht zuletzt des Vertriebs und der 
Verteilung, also des Handels vollzieht, läßt eine 
Stadt wie Leipzig als besonders geeignet erschei­
nen, ihre in der Messe so großartig zum Ausdruck 
kommenden Fähigkeiten der Koordinierung, der 
wirtschaftlichen Ordnung und Planung nur noch 
stärker zu entfalten 15) .  

Wieder richten wir den Blick auf die Region, 
auf die sich die immanenten Kräfte Leipzigs, die­
ser einzigartigen Kombination der Industriepro­
duktion, des Handels und der nichtindustriellen 
Dienste auswirken oder auswirken können. Der 

15) Vgl. JEAN F ouRASTIE, "Die große Hoffnung des 
zwanzigsten Jahrhunderts", Köln-Deutz 1954. FouRASTIE 
sucht nachzuweisen, daß s i ch in den letzten 20  Jahren d ie 
Zahl der in der Industr ie Beschäftigten (Secteur pr imaire) 
erheblich vermindert hat, während sie im Handel (Secteur 
secondaire) etwa stationär blieb, im Bere id1 der Verwal­
tung (Secteur tertiaire) sich aber erheblich vergrö ßerte. 
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chemischen Industrie ist, wenigstens ursprünglich, 
eine Tendenz zur Dezentralisierung eigen. Sie zog 
dort, wo sie nicht auf Erdölbasis umgestellt wird, 
Standortvorteile aus den Braunkohlenvorkom­
men im weiten Umland Leipzigs. Die Braunkohle, 
reich an überdurchschnittlichem Wärme- und Teer­
gehalt, liefert einerseits billig große Energiemen­
gen für die elektrolytischen Zerlegungs- und Ver­
bindungsvorgänge, anderseits eine Reihe von Aus­
gangsstoffen für die Erzeugung von Treibstoff, 
Gummi, künstlichem Dünger, von Plasten, Phar­
mazeutika, Kunstharzen, Kunstfasern und nicht 
zuletzt Photochemikalien. Die Maschinenindustrie, 
die vor Beginn des Aufbaues der chemischen 
Großindustrie im ersten Weltkrieg vor allem auf 
die Landwirtschaft ausgerichtet war, fand zu­
nächst in dem ertragreichen Weizen, Zuckerrüben­
und Gerstenanbaugebiet für arbeitskraftsparende 
Landmaschinen ein gutes Absatzfeld. Später aber 
wirkte sich die Nähe der auf die Braunkohle ge­
gründeten Chemieindustrie begünstigend auf die 
Produktionsrichtung und Produktionsausweitung 
der Maschinenindustrie aus. Sie wandte sich be­
sonders der Erzeugung von Bagger- und Förder­
anlagen für die Braunkohlenindustrie und von 
großen Apparaturen für die chemische Industrie 
zu. Es darf aber nicht übersehen werden, daß 
nicht nur die Entstehung, sondern auch der Aus­
bau der Maschinenindustrie nur zum Teil auf 
Standorterwägungen beruht, die auf die Grund­
stoffindustrie zurückzuführen sind. Für diese Be­
triebe, die ihren Standort zu einem nicht gerin­
gen Teil am Rande der Grundstoffindustrie in 
Leipzig und Halle, aber auch in benachbarten 
kleineren Städten haben, ist die verkehrsgünstige 
Lage mindestens ebenso entscheidend. Die Ver­
bindung mit den günstigen, nicht zuletzt auf Leip­
zig zuführenden Verkehrswegen, das heißt die 
gleiche Gunst, die sich auch auf Leipzig als regio­
nales Zentrum auswirkt, hebt die durch die Che­
mieindustrie eingeleitete Dezentralisierung in 
einem schwer bestimmbaren Grad teilweise wie­
der auf. 

Die Agglomeration von Menschen und Indu­
strien, die im Raum um Leipzig, Halle und Bitter­
feld aus frischer Wurzel neu entstanden ist, läßt 
im Bild der Landschaft wie in den regional bezo­
nenen Mengenzahlen der Erzeugung und auch in 
der Bevölkerungsverteilung und -gliederung zum 
Teil erhebliche Veränderungen erkennen. Die 
Grundlinien des strukturellen Regionalaufbaus 
sind aber bisher erhalten geblieben .  Die Schwer­
punkte der chemischen Großindustrie ordnen sich 
in einem sehr unregelmäßig um Leipzig verlaufen­
den Bogen an, der dem ganzen weiten Flachland 
den landwirtschaftlichen Grundcharakter beließ. 
Die Neigung zur agglomerativen Zusammenzie­
hung an solchen Punkten wie Merseburg, in den 

Orten um Halle, besonders bei Mücheln und 
Ammendorf, ebenso wie in Böhlen, Espenhain, 
Meuselwitz und Borna sind nicht zu verkennen. 
Aber Leipzig, das ist ein doppelter Stern von 
Eisenbahnen und Straßen, deren verbindende 
Kraft sich wie auf die Messe so auch auf die Ver­
sorgung des Umlandes mit Arbeitsmaterial und 
Arbeitskräften, mit geistiger Energie und Aktivi­
tät auswirkt. Das Konstruktions- und Ingenieur­
büro (KIB) für die chemische Industrie liegt in 
Leipzig. Das sei nur als bezeichnender Zug für eine 
Entwicklung herausgestellt, die weit entfernt da­
von ist, die gleiche zu sein, wie die beim Aufbau 
der neuen chemischen Industrie im ersten Viertel 
unseres Jahrhunderts. Die Erzeugung von Zwi­
schenprodukten wird nur noch enger an den Ort 
der Schwerindustrie, diesen großen Konsumenten 
von Rohstoffen, insbesondere von Braunkohle 
und von Wasser gebunden sein. Neue Siedlungen 
entstehen und werden weiter entstehen. Aber die 
Angliederung einer Reihe von leichteren, auch 
wandlungsfähigen I ndustrien an die großen 
Werke führte bisher nur zu Gewichtsverschiebun­
gen im Sinne eines regionalstrukturellen Aus­
gleichs. Die regional wirksame Funktionen Leip­
zigs wurden nicht geschwächt, sondern eher ge­
stärkt. 

Die Problematik, die mit der Chemieindustrie 
im geographischen Raum verbunden ist, wurde 
berührt, um aus ihrem Reflex auf das Wesen der 
Stadt Leipzig neue Kriterien der regionalen Ar­
beitsweise in die Hand zu bekommen. Es steht 
außer Frage, daß Leipzig als Sammelpunkt des 
Verkehrs, des Exportes, der Messen für die Tau­
sende von Fertigprodukten der chemischen Indu­
strie von großer Bedeutung ist. Der Absatz muß 
sich schnell veränderlichen Situationen in den ver­
schiedensten Wirtschaftsräumen der Erde ebenso 
sicher an passen können, wie der Pendlerstrom 
Veränderungen in der regionalen Verteilung der 
Arbeitskräfte gestatten muß. Das Energiepoten­
tial, das der Messe durch die chemische Industrie 
zugeführt wird, beruht auf dem gleichen Zusam­
menwirken wirtschaftlicher Kräfte, die schon 
immer zum Ausbau der Leipziger Messe beitrugen. 
Leipzigs Bedeutung beruht ja nicht nur auf seiner 
lagebedingten Funktion als Umschlagplatz für 
Fernhandelswaren. So weit die Handelsbeziehun­
gen auch ausgreifen mögen, immer bestand eine 
enge wechselseitige Beziehung zwischen Leipzig 
als Messe- und Handelsstadt und den Produzen­
ten von Industriewaren in seinem weiten Hinter­
land. Textilwaren aus dem sächsischen und thü­
ringischen Mittelgebirge bildeten bis in das 19. 
Jahrhundert hinein den Hauptteil des Leipziger 
Messehandels 16) .  Die Verbindung der mitteldeut-

10) E. KROKER, ,,Handelsgeschichte der Stadt Leipzig", 
Leipzig 1 925, S .  1 78 .  
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sehen Industrie zur Messe wurde nicht geringer, 
als sie sich von der Warenmesse zur Mustermesse 
wandelte. Die Weltbedeutung, die die Textil­
industrie von Karl-Marx-Stadt und Plauen, von 
Greiz und Gera, die Spielwaren- und Glaswaren­
industrie Thüringens und des Erzgebirges, die 
Musikinstrumentenindustrie des oberen Vogtlan­
des erlangte, wäre ohne das von Anbeginn der 
fabrikmäßigen Produktion bestehende Zusam­
menwirken mit der Leipziger Messe nicht denk­
bar. So kamen nach Leiske 1 7) zur Frühjahrsmesse 
1927 aus Leipzig selbst 1 005 , aus Sachsen (ohne 
Leipzig) 1359, aus Thüringen 732, aus der Pro­
vinz Sachsen 332, aus Anhalt 39, aus Braunschweig 
27 Ausstel ler. Das sind 37,8 °/o aller Ausstel ler, 
von denen 55 , 1  °/o auf das übrige damalige 
Deutschland, der Rest von 7,1 0/o auf das Ausland 
entfielen. 

Die Elemente des Wirtschaftslebens haben sich 
geändert - und mit ihnen die Strukturmerkmale 
des Raumes. Aber die Grundtendenz der räumli­
chen Entwicklung blieb die gleiche, auch in der 
Gegenwart. 

Fassen wir zusammen : 
1 )  Wie eine zweite Natur, die eignen Gesetz­

mäßigkeiten folgt, legt sich der wirtschaftlich und 
gesellschaftlich von der Messestadt geprägte Raum 
über die bei Leipzig auf das Mittelgebirge vor­
dringende Flachlandbucht. Es bestehen Beziehun­
gen zwischen dem physischen und dem anthropo­
genen Bereich. Sie konzentrieren sich im Lagefak-

17) LEJSKE, , ,Leipzig und Mitteldeutschland - Denkschrift 
für Rat und Stadtverordnete zu Leipzig", Leipzig 1928, 
s. 296. 

tor. In den Siedlungen des Raumes, besonders in 
der Messestadt selbst, finden die Formen der ge­
sellschaftlichen und wirtschaftlichen Organisation 
ihren sinnfäl ligen Ausdruck. Die Anpassungsfor­
men des Menschen an seine Umwelt wechseln. 
Das industrielle Element zeigt auch im Leipziger 
Raum die Tendenz zur räuml ichen Umstruierung. 
Der physische Raum um Leipzig ist nicht Be­
zugsbasis, in die die wirtschaftliche Entwicklung 
integriert ist. Trotz vieler „Bedingtheiten ", ist 
auch hier das Verhältnis des Menschen „nicht das 
der räumlichen Determination, sondern ein grund­
sätzlich freies" , wie H. BoBEK 18) bemerkte. 

2) Maßstab für die heutige regionale Stellung 
Leipzigs ist die Rolle, die die Stadt in der terri­
torialen Kombination der Produktivkräfte spielt. 
Das komplexe Zusammenwirken der Produktiv­
kräfte im Gebiet um Leipzig hat die regionalen 
Dienste und wirtschaftlichen Leistungen der 
Messestadt gegenüber den jungen, aus frischer 
Wurzel entstandenen Industrie- und Bevölke­
rungsagglomerationen ihres Umlandes gestärkt. 
Die gebietsbildenden und gebietsbedienenden 
Funktionen im Sinne SCHMIDT-RENNERS 1 0) ,  die 
insbesondere von der Chemieindustrie im Raum 
um Leipzig ausgehen, werden von der Stadt als 
regionalem Hauptzentrum gefördert - und stär­
ken überdies die Stellung Leipzigs im regionalen 
Funktionsgefüge. 

18) H. BoBEK, ,,Gedanken über das logische Sys tem der 
Geographie", in : Mice. d. Geogr. Ges. in Wien, Bd. 99, 
1957, s. 136. 

1 9) G. SCHMIDT-RENNER, ,,Zur regionalen Okonomik " ,  
Wiss. Beiträge d. Ins tituts für ökon. Geogr. u .  Regional­
planung a. d. Hochschule für Okonomie Ber lin-Karlshorst, 
3/1962. 

B E R I C H T E  U N D  K L E I N E  M I T T E I L U N G E N  

GEOGRAPHISCHE INTERPRETATION EINER 
GRÜNLAND-VEGETATIONSKARTE 

DER SüDBADISCHEN RHEI EBENE 
Mit 1 Abb. und 4 Karten (Beilagen I Ia, I Ib u. I I I) 

WERNER KRAUSE 

Summary: Geographic al interpretation of a map of grass­
land and similar vegetation of the Rhine plain of southern 
Baden. 

Vegetation maps o f  intermediate scales which show more 
extensive areas in considerablc differentiacion draw ehe 
attention cowards ehe c oincidence o f  ehe pattern o f  plant 
cover and geographical scruc cure. As it is possible eo observe 
ehe vegecacion in ics entire extent, i cs mapping serves as an 
easily applicable mechod eo elucidate ocherwise more or 
less obscured relationship. Thc paper shows 011 the exampl� 
of the grassland-vegetation map (1 : 100 000) of an appar­
ently monoconous area approximacely 150 km. by 8-12 
km. how the discribution pattern o f  the plant associacions 

and their ecological value-indices facilitate an insight into 
the hydro-ecology of locations. 

In detail the fol lowing classification emerges : 
1) Permeable ground, water provision by ground water. 
2) Ground capable eo Store water, water provision by  

supcrfic ial drainage and rain. 
3) G,:ound capable of scoring wacer. Wacer provision by  

ram. 
4) Ground permeable wichout c ontac t with ground water. 

Very dry. 
The paper further demonstrates thc consequences of a 

Former land use syscem on the present vegetation as well as 
ehe detailled eco logical scruc cure of a grave l fan. 

Zum Verhältnis von Differenzierung und Zusammen­
fassung des Kartenbildes 

Die kartographische Wiedergabe der Pflanzendecke 
muß dem Ausgleich zwischen Ausführlichkeit und Ver­
einfachung besondere Sorgfalt widmen. Die nahezu 
grenzenlose, offen vor Augen liegende Differenzie-




